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Brandenburgs Stadtmauern und Tortürme in alter und neuer Umgebung.
Architekt: Stadtbaurat Dr.-Ing. P. Wolf, Brandenburg a. H.

Von Prof. E. Blunck, Berlin-Steglitz. (Hierzu 34 Abbildungen.)

Im Jahre 1715 wurden die 
beiden Städte Brandenburg-A lt- 
stad t und Brandenburg-N eu
stad t zu e i n e r S tadt verein igt 
(vgl. das S tadtw appen, in 
w elchem  das v iertürm ige W ap
pen die A ltstad t und das fünf- 
türm ige die ehem alige N eu stad t  
darstellen). In beiden Orten 
sind noch erhebliche T eile der 
alten  S tadtbefestigun gen  für 

die G egen w art g erette t, und zwar in einer L änge von  
zusam m en rund 2100 m, w as e tw a  der H älfte ihrer 
ursprünglichen  A usdehnung entspricht.

D ie S tadtm auern und auch die Tortürm e zeigen  
a ls B a u m a t e r i a l  den gebrannten  Z iegel im K loster
form at für den A ufbau, während m an für 
F un d am en t und S o ck el F eld ste in e , das sind  
zerk le in erte, bunte G randfindlinge aus den 
n ordischen  G letschern der E iszeit, v er 
w en d ete . B eim  Z iegelm auerw erk sind zw ei 
A rten  von  V erband zu unterscheiden , näm lich  
einm al der g o tisch e  V erband, bei dem  mit 
einem  B inder im m er zw ei L äufer abw echseln , 
und dann der w en d isch e oder slaw ische V er
band, bei dem  im m er ein Läufer und ein 
B inder A ufeinanderfolgen (Steintorturm ).

D ie  zu den Türm en gehörenden Tore 
sind n icht m ehr erhalten . S ie lagen  un
m ittelbar neben  den noch vorhandenen  
T ürm en und le ite ten  über die T oröffnung  
h in w eg  den W eh rgan g der Stadtm auer, von  
dem  aus m an durch eine se itlich e Tür in 
das erste  T urm geschoß  gelan gte . Außer 
diesem  seitlich en  E in gan g  beobachten  wir 
am R ath en ow er T orturm  im ersten Ober
g esch oß  besond ere E ingangspforten  von  der 
S ta d tse ite  her, die ehem als mir m ittels 
L eitern  zu gän g lich  waren. D as E rdgeschoß  
war bei den noch  erhaltenen T ortürm en n icht 
unm ittelbar, sondern nur durch das D ecken- 
o-ewölbe zu gän g lich . .
g  V on  den n o c h  e r h a l t e n e n  z w  
T ü r m e n  d e r  A l t s t a d t  ist der ä lteste  
der P I a u e r T o r t u r m ,  früher L u cken
berger T orturm  gen an n t (vgl. U bersichtsp an 
Abb 3) D ieser  R undturm  aus dem 1 - Jah  
hundert ze ig t heu te  einen  R est von  etw a  
1 7  m H öhe i» v ö llig  iso lierter  S tellun g (Abb. 1,
q 1 i ... 4 ). W ie d ie  ursprüngliche E ingliede-

in u i- Stadtm auer und nam entlich  die 
T u r m b e k r ö n u n g  a u sgeseh en  hat, ist nicht 
mehr festzu ste llen . D as A ussehen  des 
T u rm e s  nach dem  Ö lgem älde eines E pitaphs 

Inlire 1586 in der St. G otthardt-K irche  
V0U‘t w oh l kaum  die ursprüngliche B e
g eb u n g ' aus dem  12, Jahrhundert, denn im

G egensatz zu dem etw as ausgekragten  F achw erkgeschoß  
m it K egeldach  und vier Erkern haben alle übrigen  
B randenburger Stadttortürm e m assive B edachungen in 
der Form eines stum pfen Zuckerhutes.

B ei der für das Jahr 1927 vorgesehenen gründ
lichen Instandsetzung und N eubedachung des Turmes 
wird m an daher am besten auf die noch vorhandenen  
typ ischen  Turm köpfe der übrigen Brandenburger Türme 
zurückgreifen oder aber ein einfaches K egeldach au f
setzen  (Abb. 4 bis 6, S. 3).

W ichtiger a ls die T urm bekrönungsfrage is t  die 
städtebauliche E infügung des Turm es in seine Um
gebung. E s ist besch lossen , die a lte  Straßenzeile der 
niedrig bebauten Plauer Straße durch A usfüllen der 
jetzigen  etw a  15 m breiten B aulücke bis an den Türm  
heranzuführen unter V erlängerung des E ckfachw erk-

Abb. 1. P lauer Torturm . (Alter Zustand.)



E r k l ä r u n g :
1. Mühlentor der Altstadt (abgebrochen 1802).

2. Ehebrecherturm des neuen Tores der Neustadt (ab
gebrochen 1805).

3. Neues Tor der Altstadt (Torturm im 18. Jahrh. abge- 
brochen).

4. Annentor.

5. Wassertor der Neustadt (Turm n. 1730 abgebrochen.)
6. Mühlentor der Innenstadt.
7. Wassertor der Altstadt.
8. Rathenower Tor.

9. Plauer (Luckenberger) Tor.
10. Steintor.

Abb. 2. Plan der S tadt Brandenburg v. 1724. (1 : 15000.)

1. Plauer Torturm.

2. Rathenower Torturm.

3. Mühlentorturm.
4. Steintorturm.

5. Kurfürstenbaus.
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Abb. 3. Plan der S tadt Brandenburg 
nach dem jetz igen  Zustand (1 : 15000).

baues und E inschaltung eines T orum ganges um den  
Turin für den B ürgersteig, eine Lösung, w ie sie ähnlich  
am Steintorturm  in Brandenburg bereits vorhanden ist, 
jedoch mit dem hauptsächlichen U nterschiede, daß das 
unm ittelbar an den Rundturm neu anzubauende W ohn
haus n icht höher sich en tw ickelt als die übrige Straßen
zeile (Abb. 4 bis 8, S. 3).

2

D er R a t h e n o w e r  T o r t u r m  (vgl. Ü bersichts- 
pian) hat die Grundform eines unregelm äßigen V ierecks  
und stam m t aus dem Ende des 14. Jahrhunderts (1550  
geändert). Er ist städtebaulich heute noch sehr gu t an  
das anschließende W ohnhausviertel angegliedert und  
zeig t sich sehr vorteilhaft gegen  die G rünanlage des 
K urfürstenw alles und des K reisgartens. Er is t  sow ohl
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Abb. 4. Anbau m it D urchgang am P lauer Torturm .

A nbau. (B ed ü rfn isan sta lt und  2 W ohnungen.)Abb. 5 und 6. P la u e r  T o rtu rm  m it

Abb. 8 

15. Januar 1927.

Abb. 7. G ru n d riß  d e r  B e d ü rfn isa n s ta lt.
(re c h ts ) . L a g e p la n  d. A n b au s am  P la u e r  T o rtu rm .



Abb. 9 und 10. P lauer Torturm  in gegenw ärtiger Umgebung.

Abb. 11. P lauer Torturm  im Straßenbilde.

in der Proportion als auch in bezug auf die Details von 
besonderer Originalität und hervorragender Schönheit 
durch den Reichtum seiner Gliederung' (Abb. 12 u. 13).

Die in einer Horizontalreihe aneinandergegliederten 
Wappen der Stadtseite zeigen als Malereien ein Rad, 
dann die bayrischen Wecken (Rauten), die sächsisch- 
anhaltinischen Balken, den schwarzen, einköpfigen 
Reichsadler, den böhmischen Löwen und den roten 
brandenburgischen Adler. Diese Wappenbilder weisen 
auf die Herrscher der Mark des 14. Jahrhunderts hin 
(Herrscher aus dem Hause der Askanier, der Bayern, 
der Luxemburger). Der Turm hat als obere Bekrönung 
eine Schartenmauer, über die hinaus der zuckerhut
förmige Helm aufsteigt, dessen Spitze einen schmiede
eisernen brandenburgischen Adler mit Ring im Schnabel 
und Kette um den Hals trägt, Seitdem für den Fuß
gängerverkehr ein Durchgang durch den Turm ge
schaffen wurde, ist das interessante Kuppelgewölbe des 
Erdgeschosses freigelegt.

Die Stadtmauer lehnt sich unmittelbar an den 
Turm an; ein Stück derselben war dem Einsturz nahe

und mußte daher erneuert werden, wobei auf die 
Wiederverwendung des Altmaterials und auf die alte 
Gestaltung, Bedachung und Anpflanzung großer Wert 
gelegt wurde. In nächster Umgebung des Turmes auf 
der westlichen Seite der Rathenower Tor-Brücke ist vor 
kurzem ein Transformatorenhaus mit Straßenbahn
wartehalle entstanden und im Anschluß hieran wurde 
eine völlige Umgestaltung der Ecke Fohrder Straße und 
Brielower Straße unter Beseitigung alter Scheunen und 
Neuerrichtung einer Balustradeneinfriedigung der Kreis
gartenanlagen durchgeführt (Abb. 14 bis 16, S. 5).

Die beiden in der Neustadt noch sehr 
gut erhaltenen Tortiirme sind der Mühlen- 
tortur m und der Steintorturm.

Der erstere ist der einzige Torturm, dessen Bau
meister und genaue Bauzeit urkundlich feststeht. Eine 
in dem Turm befindliche Tontafel besagt in lateinischer 
Inschrift, daß der Turm im Jahre 1411 von dem Bau
meister Nikolaus Kraft aus Stettin erbaut worden ist. 
Danach ist er der jüngste der noch stehenden Türme. 
Der achteckige, 24 m hohe Turm hatte früher einen

Nr. 1.



Abb. 12 und 13. R athenow er Torturm , von der S traße gesehen und von der W allpromenade.

Abb. 14 und 15. T ransform atorenhaus m it Straßenbahn-W artehalle.

Abb. 16. R athenow er 
Torturm . 

L agep lan  1 : 2000.

15. Januar 1927.



rechteckigen Unterbau, der im Jahre 1864 aus Ver
kehrsrücksichten zum Achteck abgepaßt wurde (Ab
bildung 20, S. 7). An den von Rundstäben eingefaßten 
Achteckseiten des Turmes sind kirchenfensterähnliche 
Maßwerkblenden eingebaut, die an die Chorfenster der 
etwa gleichzeitig erbauten Johanniskirche des alten

Eingang des zweiten Obergeschosses führte eine Treppe 
vom Wehrgang des Turmes aus. Dieser Raum und die 
übrigen oberen Gelasse sind flach überdeckt,

Das in Abb. 19, S. 7, wiedergegebene Bild zeigt 
uns das neustädtische Mühlentor etwa um das Jahr 

Von besonderem Interesse ist dabei die An-

O

v-4.v# ,? -
* '  * * ■

A b b . 17. S c h n i t t ,  A n s i c h t  u n d  G r u n d r iß  v o m  M ü h le n t o r tu r m  u n d  R a t h e n o w e r  T o r t u r m .

Abb. 18. M ühlentorturm. L ageplan 1 : 2000.

Fianziskanerklosters erinnern. Das schwere Haupt
gesims trägt einen einfachen Zinnenkranz, das Innere 
des Erdgeschosses ist nur durch eine kreisrunde 
Öffnung im Mittelpunkt seines Kugelgewölbes zugäng
lich. Der Zugang zum ersten Obergeschoß, das früher 
mit einem achteckigen Kreuzgewölbe überdeckt war, 
war an der Stadtseite angelegt und konnte nur mittels 
einer Leiter erreicht werden. Zu dem noch sichtbaren
6

gliederung des aus dem 18. Jahrhundert stammenden 
Torbaues an den Turm, umrahmt von den zwei 
Schilderhäusern und einem Schlagbaum einerseits und 
von der damaligen Vordermühle mit 4 Mahlgängen, 
an welch’ letzterer Stelle jetzt eine Ölmühle im Betrieb 
ist, Durch das Tor lugt das historisch wertvolle Haus 
der Fa. Louis Rudo in der Fischerstraße. Der Tor
bogen wurde 1839 niedergelegt,
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Der Turm steht heute als ein ausgesprochenes 
Verkehrshindernis in dem kleinen Verkehrsplatz 
zwischen der neustädtischen Fischerstraße und dem 
Mühlendamm, also mitten in der Hauptverkehrsader 
von Brandenburg über den Dom nach Nauen. Dieser 
Zustand ist um so unhaltbarer, als der gesamte Groß
verkehr der Mühlen am Mühlendamm und Grillendamm 
durch diesen Engpaß sich abwickelt, also zu dem 
starken Fernverkehr auch noch einer der stärksten 
Teile des Ortsverkehrs hinzukommt.

Die in dem Lageplan, Abb. 18, wiedergegebene und 
von der Stadt zur Durchführung beabsichtigte Ver
kehrsneuregelung zeigt einen Verkehrsstraßendurch
bruch vom Neustädtischen Markt nach dem Mühlen
damm in der Weise, daß der Mühlentorturm seitlich, 
und zwar auf der Westseite liegen bleibt und der Ver
kehr frei von allen Hemmungen in breitem Abstande 
vom Turm sich vollziehen kann, während der Turm 
selbst mit seiner unmittelbaren Umgebung unter Ein
schaltung zweier Torbögen ein einheitliches Architektur- Abb 19 Daa Mühlentor der Neustadt L d. 1790.
bdd ergeben wird. — (Schluß folgt.)

Spanische Städte von heute.
Von Dr.-Ing. Dr. J. S t u b b e n ,  Münster i. W.

I.
ie Überschrift soll sich nicht auf den Ursprung 
der Orte beziehen, sondern auf den heutigen 
Bestand und die Bestrebungen der Gegenwart. 
In dieser Hinsicht zeigen mehr als die Städte 
andrer Nationen diejenigen Spaniens die 
größten Unterschiede. Man kann stillstehende 

Orte geschichtlicher und kunstgeschichtlicher Bedeutung 
trennen von solchen, die, wenn auch nicht durch die An
lage ausgedehnter neuer Stadtteile, so doch durch plan
mäßige Umgestaltungen und Verbesserungen im Innern 
unsre Aufmerksamkeit beanspruchen, und von anderen, 
deren Ausbau und Erweiterung auf durchaus moderne oder, 
was hier fast gleichbedeutend ist, europäische Art sich voll
zieht. Dazu kommen die klimatischen Einflüsse, die 
namentlich dem Süden und Südosten ihren vom übrigen 
Lande verschiedenen Stempel aufdrücken.

Die uns Deutschen angeborene, vornehmlich nach 
Süden ziehende Reiselust scheint sich in den letzten Jahren 
sehr zugunsten Spaniens verschoben zu haben. Und mit 
Recht. Zwar findet der Deutsche auch in den uns „bisher 
feindlichen“ Staaten in der Regel eine gute, in Italien sogar 
sehr gute Aufnahme. Aber das bewußt Freundschaftliche 
von Volk zu Volk, das uns in Spanien auf Schritt und Tritt 
entgegenkommt, man darf fast sagen: die hochachtende 
Anerkennung, die man dort allgemein antrifft, wenn es sich 
um deutsches Wesen, deutsche Kunst, W issenschaft und 
Leistung handelt, sticht doch wesentlich ab von der 
Stimmung in anderen südlichen Ländern. Es darf deshalb 
unseren Volksgenossen mit Zuversicht empfohlen werden, 
die wenig bekannten spanischen Städte noch mehr als bis
her zu besuchen, um am Schönen sich zu erfreuen und dem 
Empfinden unsrer besten Freunde näher zu treten. Zwar 
kann es nicht die Absicht dieses kurzen Aufsatzes sein, die 
sämtlichen Städte Spaniens nach den angegebenen Gesichts
punkten zu würdigen. Es soll nur versucht werden, durch 
Hervorhebung der für unsre Betrachtung wichtigen Orte 
ein Bild zu zeichnen, das dem Leser eine Vorstellung ver
mittelt von den starken Verschiedenheiten unter sich, die 
die spanischen Städte kennzeichnet.

Zu den stallen Orten der erstgedachten Art gehören m 
antikem Sinne Sagunto, Segovia und Merida, in mittelalter
licher Hinsicht Toledo, Avila, Santiago de Compostela, 
Zamora, Burgos, Salamanca. o *

In dem an sich bedeutungslosen Städtchen S a g u n t ,  
dessen heldenmütige Verteidigung gegen Hannibal uns seit 
der Knabenzeit durch Titus Livius bekannt ist, finden wn 
die gut erhaltene Ruine des römischen Theaters, dessen 
Halbkreissitze in den Burgberg eingeschnitten sind und, 
wie an anderen Orten, den freien Blick in die Landschaft 
gestatten, ferner im Tale die Überreste eines antiken 
Zirkus. Die Hügelstadt S e g o v i a ,  am Fuße des 
Guadarrama-Gebirges, besitzt außer dem altkastilischen  
Alcazar und der spätgotischen Kathedrale einen der grob- 
artigsten Aquädukte des alten Römerreichs, der mit 119 zum 
Teil zweigeschossigen Quaderbögen in einer Höhe bis zu 
28 Metern ein tiefes Tal und beträchtliche Teile der Stadt

überspannt. M e r i d a ,  heute ein ärmliches Städtchen^ in 
Estremadura, die einst prächtige antike Augusta Emerita, 
ist die an römischen Werken reichste unter den spanischen 
Städten. Erhalten sind ein Triumphbogen des Trajan, ein 
dreistöckiger Aquädukt von 26 m Höhe, ein römisches 
Theater, Reste eines Amphitheaters und eines Zirkus, so
dann eine gewaltige Brücke über den Guadiana aus 
64 Bögen von 780 m Länge. Mit Recht heißt Merida das

Abb. 20. M ühlentorturm  in B randenburg von der Domseite.

15. Januar 1927.



sp an ische  R om ; ab er m it g leichem  R e ch t sa g t H ans R ose- 
lieb*) „d ie  K irc h h o fs ta d t“.

V on  den  O rten , d e ren  k u n stg esch ich tlich e  B ed eu tu n g  
h au p tsäch lich  im M itte la lte r w urze lt, n a n n te n  w ir an  e rs te r  
S telle  T o l e d o ,  d ie  ehem als g länzende  und  m äch tige , je tz t  
to te  B u rg stä d t, d ie sich  auf fe lsiger H öhe in n erh a lb  einer 
Schleife des T ajo  erheb t. Sie e n tsch ä d ig t d u rch  ih re  a lten  
F lu ß b rü ck en  und  F es tu n g sw erk e , zum  Teil m au risch er H e r
k u n ft, d ie  schöne P u e r ta  de l Sol, die un v erg le ich lich  re iche  
u n d  edle K a th ed ra le , d ie K irch e  San J u a n  de  los R eyes 
m it ih rem  k ö stlich en  K reu zg an g , dem  aus sp ä te re r  Zeit 
s tam m en d en  hoch liegenden  A lcazar m it seinem  herrlich en  
P a tio  und  d u rch  v ie le  an d ere  W erk e  d er V erg an g en h e it den 
B esucher vo llau f fü r d ie  n ich t g e rin g en  M ühen u nd  B e
schw ern isse , d ie  ihm  das ung laub lich  sch lech te  S tra ß e n 
p flas te r, in dem  jed e r S te in  ein  k le ines ru n d es o der sp itzes 
G ebirge d a rs te llt, au f S c h ritt  u n d  T r it t  u n b arm h erz ig  e n t
g eg en se tz t. A  v  i 1 a  is t ein w ah res M useum  d er ro m an isch en  
J a h rh u n d e r te  m it w o h le rh a lten en  M auern u n d  T oren , 
K irch en  u n d  fre ie n  P lä tzen , w ie ein  D o rn rö sch en  sch lafend  
im T rau m e  a lte r  E rin n eru n g en . A uch  S a n t i a g o  de 
C om postela , d ie  S ta d t Ja k o b s , des A poste ls d e r Span ier, 
u n d  Z a m o r a ,  d ie F e lse n s ta d t am  D uero , wo die re d e 
g ew an d te  K ö n ig s to c h te r U raka, „ h a r t  g e p reß t den  B usen 
a n  die M auer“, d u rch  k ra ftv o lle  W o rte  se lb s t d en  sto lzen  
C id C am peador e in zu sch ü ch te rn  v e rm o ch te , sind  stille  O rte 
aus v o rw ieg en d  ro m an isch er Zeit, w enn  schon  k e inesw egs 
so re in  w ie  A vila. B u r  g o s , die H eim at des Cid, d e r es 
als Jü n g lin g  h ier v e rs ta n d , se inen  w eiberfe ind lichen  K önig  
v o n  der V o rtre fflich k e it d e r F ra u e n  (in H e rd er’schem  V ers
m aß) zu  überzeugen , e r in n e rt  uns m it se in er he rrlich en  
g o tisch en  K a th ed ra le  u n d  dem  K lo ste r  M iraflores d a ran , 
d aß  schon  v o r Ja h rh u n d e r te n  ein K ö ln er B au m eiste r Jo h a n n  
und  sein  Sohn Sim on d o rt K u n s tw erk e  ersten  R anges 
schufen . S a l a m a n c a  end lich  is t d ie  S ta d t d e r hohen 
G eleh rsam k eit u n d  d er B audenkm ale  a lle r Z eiten  v o n  den 
R öm ern , de ren  W erk  d ie  B rücke  ü b e r den  F lu ß  T orm es ist, 
von  den  m itte la lte rlich en  K a th ed ra le n  und  an d eren  K irch en  
bis zum  R en a issan ceb au  de r U n iv e rs itä t und  zu r h errlichen , 
v o n  S äu lenhallen  u n d  e inheitlichen  P a la s tfro n te n  um 
rah m ten  P la za  M ayor.

S tä d te , die, w enn  au ch  n ich t m o d ern  im  eu ro p äisch en  
S inne, au ß er ih rem  S chatz  a n  k u n stg e sc h ic h tlich e n  W erten  
au ch  d ie  B elange d er G eg en w art k ra ftv o ll zu p flegen  
w issen, sind  v o rn ehm lich  S arag o ssa , C o rdoba  u n d  G ran ad a .

S a r a g o s s a ,  w egen  des eh ren v o llen  W id e rs tan d es  
g eg en  die fV anzosen  im  J a h re  1808 „d ie  h e ld en m ü tig e“ b e 
n a n n t, h o ch b ed eu ten d  d u rch  d ie  a lteh rw ü rd ig e  g o tisch e  
K a th ed ra le  L a  Seo, an d ere  g o tisch e  G o ttesh äu se r, die 
B a ro ck k irch e  V irg en  de l P ila r  u n d  zah lre ich e  P a lä s te  aus 
g le icher Zeit, is t  zu erheb lichen  V erb esse ru n g en  im In n e rn  
d e r S ta d t ü b e rg eg an g en  u n d  im  B egriffe , d ie schöne

Vermischtes.
Z u m  V o r sc h la g  der B e b au u n g  des S tü h lin ge r  K irch -  

platzes in F re ib u rg  i. B rg . D er k ü rz lich  v e rö ffen tlich te  
„V o rsch lag  zu r B ebauung  des S tü h lin g e r K irch p la tze s  in  
F re ib u rg  i. B rg .“ v o n  A rc h ite k t B. D. A. W ilhelm  M e r s c h ,  
Fredburg**), is t  seh r zu b eg rü ß en  u nd  v e rd ie n t w egen  se iner 
g ru n d sä tz lich e n  B edeu tu n g , die w ir so lchen  P la tz lö su n g en  
im b e so n d e ren  w ie im  a llg em ein en  sch u ld ig  sind , n ä h er 
b e sp ro ch en  zu w erden .

E s b e s te h t fü r D en jen igen , d e r d iesen  K irch p la tz  k e n n t, 
w ohl k e in  Zw eifel d a rü b er, daß  es sich um  e inen  jen er öden, 
lan g w eilig en  u n d  tro s tlo sen  P lä tz e  h a n d e lt, w ie sie d er 
P la n lo s ig k e it d e r le tz ten  J a h rz e h n te  des v o rig en  J a h r 
h u n d e rts  e n tsp ru n g en  sind. D aß  d er P la tz  b e b au t w erden  
m uß, um  ein  b e fried ig en d es S täd teb ild  zu e rre ich en  und  um  
zugleich  d e r  H e rz -Jesu -K irch e  e inen  M aßstab  zu geben , 
lie g t o hne  w e ite res  fe s t u n d  es is t  ein  b eso n d eres V erd ien st 
d es F re ib u rg e r  A rc h ite k te n , d iese  F ra g e  au fg ero llt zu haben.

D er B eb au u n g sv o rsch lag  sieh t je  e ine  gesch lo ssen e  
H ä u se rg ru p p e  an  d e r E n g e lb e rg e r u nd  W an n e r S tra ß e  v o r, 
die  nach  d e r  K la ra s tra ß e  re ch tw in k lig  um biegen , um  d ann  
n a c h  e in e r ab erm alig en  W en d u n g  au f d ie  K irch e  zuzu laufen . 
D ad u rch  e n ts te h e n  h ü b en  w ie  d rü b e n  so g en an n te  „G arten - 
liö fe“. D ie je tz ig en  g ä r tn e r is c h e n  A n lagen  an  d e r K la ra 
s tra ß e  e rh a lten  n ach  d iesem  V o rsch lag  flan k ie ren d e  B au ten  
u n d  so llen  au f das g le ich e  N iv eau  des K irch p la tze s  g e 
b ra ch t w erden .

E s is t  z u n äc h s t zu  b ed en k en , daß  d ie  E isen b a h n ü b e r
fü h ru n g  d en  H a u p tv e rk e h rsw e g  v o n  dem  S ta d tin n e rn  n ach  
dem  S tü h lin g e r u n d  u m g ek e h rt v e rm itte lt. D iese  B rü ck e

*) Siehe das Werk: Spanische Wanderungen, ein Reisebericht von 
Ilans Roselieb. Deutsche Buchgemeinschait G. m. b. H. in Berlin. —

**) Stadt und Siedlung Nr. 21. vom 2.11. 26. —

P ro m en ad e  am  E b roufer durch  A n lage  e iner lan d se itig en  
G ü rte ls tra ß e  a n  S te lle  d e r a lten  F e s tu n g sw erk e  g ro ß zü g ig  
zu e rgänzen , au ch  ein ige hübsche N eu siedelungen  a n zu 
schließen. C o r d o b a ,  ehem als als das ab en d län d isch e  
M ekka beze ichnet, fe sse lt den F rem d en  ungem ein  durch  
d ie  u n v erg le ich lich e  19schiffige M oschee, deren  e rg re ifenden  
E in d ru ck  le id e r d er sp ä te re  E in b au  e iner ch ris tlich en  K irche  
b ee in trä c h tig t, d u rch  d en  A lcazar und  d ie  m aurische  B rücke  
ü b e r d en  G u ad alq u iv ir, ab e r au ch  d u rch  die re izvollen  
B ü rg erh äu se r, d e ren  R äum e, w ie v ie lfach  in Spanien , um 
einen m it P a lm en  und  S p rin g b ru n n en  g eschm ück ten  
B innenhof g ru p p ie r t  sind. In  jü n g s te r  Z eit w u rd en  und 
w erd en  s ta tt l ic h e  neue  S tra ß en  und  P lä tz e  in  das m au risch e  
S tra ß en g e w irr  h in e in g eb au t, d ie  beim  B eg inn  des A bends 
G e legenheit zu schönen  K o rso fah rten  geben , bei w elchen 
e leg an te  M ütter m it ih ren  re izen d en  T ö ch te rn  d ie A ugen  de r 
M ännerw elt en tzü ck en . G r a n a d a  endlich , d ie  le tz te  
R esidenz  d er M aurenkönige , h a t sich  ebenfalls d u rch  E in 
b ru ch  n e u er S tra ß en  u n d  P lä tz e  sow ie d u rch  N eu b au ten  
a lle r A rt v e rsch ö n e rt und  m o d ern en  B edürfn issen  an g ep aß t, 
w äh ren d  die K a th ed ra le  vom  Siege des C h ris ten tu m s über 
d en  Islam  zeug t, in  w e it s tä rk e rem  Maße ab er d e r k o stb a re  
K ö n ig sp a la s t de r A lh am b ra  d ie V erg an g en h e it in feen h a fte r 
P ra c h t  uns v o rfü h rt. W ie d e r le tz te  M aurenkönig  B oabdil 
el Chico m it T rän e n  d e r R ü h ru n g  ü b e r d en  V erlu st se ines 
he im atlich en  Sch losses v o n  d e r B ergeshöhe h ie rh e r z u rü ck 
sch au te , so b lick t d e r n o rd isch e  R e isen d e  aus d en  e n t
zück en d en  Sälen  u n d  H öfen d e r A lham bra , b eso n d ers  von  
dem  tra u m h a ft schönen  M irador d e r L in d e ra ja , h inab  in die 
re izen d en  T äler, h in au f in  den  K ran z  d e r B erge u n d  g e d en k t 
in g e rü h rte r  S tim m ung  d e r  fernen , zw ar n ich t v e rlo ren en , 
a b er g e k n ec h te ten  u n d  z e rrü tte te n  H eim at: .

A us dem  Z auber d e r A lham bra,
V om  A ltan  d e r L in d e ra ja ,
Schw eifen  n o rd w ä rts  d ie  G edan k en  
Ü ber B erge, ü ber T äler,
Ü ber S täd te , L än d e r, M eere 
H in  zum  d eu tsch en  H e im atlande.
U nd ich  ne ige  tie f m ein  A n tlitz  
B etend , H err d e r W elt, v e rsch eu ch e  
Je n e  fe ind lichen  G ew alten!
H err, erlös© m eine  H eim at!
D enn  es g le ich t des M enschen S innen  
D en  z e rs tä u b te n  W asse rtro p fen ,
D ie vom  M eere a u fw ärts  ste igen ,
H in  zu r S o nnenhöhe  streben ,
Mit den  W o lk en  sü d w ärts  ziehen,
A n d e r  B erge  K am m  sich  heften ,
In  d e n  T ä le rn  n ied errie se ln  
Und in B ächen , F lüssen , S tröm en  
W ied er zu d e r  H e im at eilen:
In  das M eer, dem  sie en ts tieg en .

  (Schluß fo lg t.)

w ird  in  ih re r  je tz ig e n  B re ite  d en  F o rd e ru n g en  des S tra ß e n 
v e rk eh rs  fü r die Z u kunft ohned ies n ich t g en ü g en  und  in 
sie lau fen  die H a u p tv e rk e h rsa d e rn  —  die  W an n e r u n d  die 
E n g elb erg e r S tra ß e  ü b er die zu fü h ren d e  W en z in g e r S traß e .

H ier k a n n  es n ich t in  d e r H a u p tsa ch e  d a rau f  a n 
kom m en, m ö g lich st v iele  W o h n u n g en  bzw. H äu se r au f dem  
P la tz  e rs teh e n  zu lassen , son d ern  es sind  die G esich ts
p u n k te  e in e r s tä d teb au lich  e in w an d fre ien  L ö su n g  u n te r  B e
a ch tu n g  z u k ü n ftig e r V e rk eh rsen tw ic k lu n g  a lle in  m aß 
gebend . Die W an n e r und  E n g e lb erg e r S traß e  m üssen  b re it 
gen u g  sein, um  d en  E rfo rd e rn issen  g e rec h t zu w erd en ; sie 
so llten  n eb en  d e r F a h rb a h n  und  d en  B ü rg e rs te ig en  au ch  
R ad fah rw eg e  und  B aum reihen  au fnehm en. A uf d iese  W eise  
w äre  es m öglich, die B au flu ch tlin ien  v o n  d en  S tra ß e n  nach  
dem  P la tz  h in e in  zu v e rsch ieb en  u n d  so s t a t t  d e r  jew eiligen  
P a ra lle lfü h ru n g  zw eier G ebäudeb locks m it den w enig  g lü c k 
lichen G arten h ö fen  e ine e in fache , k la re  G eb äu d efü h ru n g  in  
s tra ffe r  L in ie  zu  e rre ichen . D ie K la ra s tra ß e  k ö n n te  t ro tz 
dem  b e id e rse itig  te ilw eise  b e b au t w erden  und  eben  in  dem  
e n ts te h en d e n  B lickfeld  eine v o rzü g lich e  W irk u n g  v o n  
K irch e , P la tz  u n d  u m gebenden  B au ten  gew äh ren .

D iese  A u sfü h ru n g en  m ögen  die m aß g eb en d en  K re ise  
d a ra u f  h in w eisen , w elche B ed eu tu n g  d e r  K irch p la tz - 
g e s ta ltu n g  des S tiih lin g ers  zu F re ib u rg  i. B rg. zu kom m t 
u n d  sie v o n  d e r N o tw en d ig k e it ü b erzeugen , d aß  d ie  A u s
sch re ib u n g  eines Id een w e ttb ew erb es e in  d rin g en d e s  E r 
fo rd ern is  ist. —  A rc h ite k t K a r l  S c h m i d t ,  C öthen .
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